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1878. 


Das Spiel der Centrums parthei. | 


Wiederbolt haben wir auf die eigentbümliche Stellung bin» 
gewieſen, —— = Centrums garthei in der gegenwärtigen Seſſion 
68 Lanbtages eingenommen hat. Die Führer dieſer Parthei haben 
recht wohl erkannt, daß ibnen die zwiſchen dem Reichskanzler und 
em Vatikan ſchwebenden Verhandlungen gefährkich werden könnten. 
Sie haben ſich deshalb eine Thätigkeit zu ſchaffen geſucht, die 
buen nach Herſtellung des Friedens mit Rom die Fortexiſtenz er⸗ 
möglichen würde. Dadurch, daß ſie im Reichstage mit aller Wucht 
ür die Reviſion des Zolltarifs eintreten, daß fie den Kampf 
gegen das Wuchercr⸗Unweſen aufnehmen, wollen fie das Band, das 
Wähler und Erwählte verknüpft, neu und feſter machen. Vielleicht 

machen ſie ſich ſogar Hoffnung, durch eine ſolche Politik ihrer 
Parthei Zuwachs verſchaffen zu konnen. Aber 5 Taktik bat 
noch manchen andern Vortheil. Indem fie den Reichskanzler in 
der Zollfrage unterſtützen, erwecken fie in den anderen Partheien, 
namentlich derjenigen, welche bisher mit der Regierung ein freund 
liches Verhältniß aufrecht erhielt, die Befürchlung, daß die 
Connivenz der Centrumsparthei nur die eine Seite eines bereits 
mit der Regierung getroffenen Uebereinkommens ſei. Es entſteht 
dadurch bei den Liberalen ein gewiſſes Gefühl det Unſicherheit, 
das noch durch gelegentlich, aber mit voller Abſicht hingemotfene 
emerkungen verſtärkt wird. Dahin rechnen wir 3 B. die Uns 
deutung des Abg. Schröder (Eippftadt), daß er vielleicht im näch⸗ 
ſten Jahre für die geheimen Fonds des Staatsminiſteriums ſtim⸗ 
men werde. Das Alles hat nur den Zwech, ſowohl die Regierung 
wie die nationalliberale Parthei zu falſchen Schritten zu verleiten. 
Run ſcheint ſich die Centrumsparthet zu einem tühnen Schachzuge 
entſchloſſen zu haben. Der Abg Windthorſt (Meppen) hat wie 
annt einen Geſetzentwurf belr. die Wiederherſtellung der Art. 
15, 16 und 18 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1750 
beim Abgeordnetenhauſe eingebracht. Wahrſcheinlich rechnet das 
Senteum jo: entweder ſagt die Regierung gerade heraus, daß ſie 
einem solchen Geſetzentwurf niemals ihre Zuſtimmung geben werde. 
Dann läßt ſich dieſe Erklärung in Rom zur Hintertreibung der 
Frtedensverhandlungen ausbeuten. Oder: die Regierung legt ſich 
mit Rift auf dieſe Verhandlungen eine gewiſſe Reſerve auf 
— dann bat man ein Mittel, die Kluft zwiſchen den Liberalen 
und der Regierung noch tiefer zu machen. 5 

Ein Grund mehr für die Majorität, auf ihrer Hut zu ſein. 
Sie könnte der Centrumsparthei den größten Gefallen thun, wenn 
e ſich von der Verſtimmung zu einem offenen und beſtimmten 
ruch mit der Regierung fortreißen laſſen würde 

Der von dem Abg. Windthorſt 
entwurf iſt vollſtändig Riebenſacke. Das Centrum iſt von vornher⸗ 
ein überzeugt, daß derjelbe mit großer Mehrheit abgelehnt werden 


wird. Es iſt dies lediglich eine taktiſche Maßregel, mit der man 


einen ganz anderen Erfolg erzielen kann. 


Wir brauchen wobl kaum daran zu erinnern, unter welchen 
Umſtänden die Aufhebung jener Verfaſſungs. Paragraphen erfolgt 


Der ag re ze Abg. Reichenſperger bat dieſe Artikel ein- 
chranke gegen den Abſolutismus der Geſeßgebung 

Nun wohl, Preußen kann ſeine Verfaſſung nicht auf 
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efallen, die Artikel wieder herſtellen würden, müßten wir ſie 
a einem kriegeriſchen Nachfolger detzſelben wieder auf 
beben. Wir können unſere Kräfte nicht in einem fortwähreaden 


mal als eine 
bezeichnet. 
5 Leib der Päpſte zuſchneiden, 


* 


Alexa 


Roman 
von Ed. Wagner. 
(Fortſetzung) . 
0 te Lady Wolga 

das noch nicht ſagen,“ entgegne 

bat . 8 — a und mein Herz iſt treu dem An: 
denken jener Liebe. Lord Stratford Heron, En 
—f zu einem ſchrecklichen und ſchmachvollen Tode, 
meine Liebe und Treue — bin, 0 

„Was iſt das für eine Thorheit, Wolga! Sie 1 ven 
ford noch? Einen Mann, welcher des, Mordes ſchuldig befunden 

und zum Tode verurtheilt wurde — 

„Der aber — war an dieſem Verbrechen!“ on“ 
Brad) ihn Lady Wolga im Tone vollſter Ueberzeugung, und ihre 
Augen blitzten hell. ni), 

" „Unidpuldig, ſagen Sie? Er wurde der That überführt von 

Geſchworenengericht der Peers. Seines Vaters Freünd war 
der Richter, det das Urtheil verkündigte! Unſchuldig!? Zum erſten 

ale ſeit jener ſchrecklichen Begebenheit habe ich jetzt das Wort 
zunſchuldig“ mit dem Namen Stratford Heron's in Verbindung 
. Unſchuldig! Meine arme Wolga, wiſſen Sie, daß das 
5 — ne Beſchuldigung des Gerichts, ja ſelbſt der Krone 
ar Wolga ſah den Marquis ſtreng an. 
war!? dannten ihn fo: gut. Glauben Sie, 
Ee. - Wie tönnte ich etwas Anderes glaub ts der über⸗ 
glauben angeſichts der übe 
wältigenden — die gegen ihn vor Gericht vorgebracht wurden? 
N glaube, daß er feinen Bruder tödtete, aber ich bin überzeugt 
aß er ez unüberlegt, im Zorn that, und ſo ſagte ich vor Ger icht 
aus. Ich ſuchte das ſchreckliche Verbrechen zu entſchuldigen, um 


beſizt noch 


daß er ſchuldig 


U 


— — 


(Meppen) eingebrachte Geſetz⸗ 


nächſt würde die Juduſtriellen das gleiche Schickfal ereilen. 


weiter zu thun haben, als Coupons abzuſchneiden, die ſich Arbei ⸗ 
ter und Unternehmer für ſie plagen Iof 

Schlößer bauen, Diners geben, und ſich für ihre Verdienſte um 
Staat und Geſellſchaft ſchließlich in den Adel erheben laſſen.“ 


Zimmer, um eine Verſtändigung zu erwirken. Der Marquis war 
bart und grauſam und reizte ihn wahrſcheinlich bis zum Wahn⸗ 
finn. Ja, er muß wahnſinnig geweſen fein, als et das Ver⸗ 
brechen verübte!“ 


entehrt und verur⸗ umwandeln. Sie haben Unrecht, Marquis. Ich weiß, daß er 


kann ſie nicht erforſchen, noch Zug um Zug verfolgen. 


Kampf um dieſe Dinge vergeuden und es ſteht um unſer Behagen 
beſſer, wenn wir den einmal errungenen Standpunkt feſthalten. 


— 
Tagesüberfidt. 
Thorn, den 9. December. 

Zur Feier der Rückkehr unſeres Kaiſerpaares wurde in 
privaten Kreiſen geſammett, um Bedürftige gratis in den Volks- 
küchen zu ſpeiſen. Dieſe Speiſung wurde derartig ausgeführt, 
daß Anweiſungen an arme Familien und Einzelnſtehende von der 
Vorſitzenden, Frau Morgenſtern, ausgegeben wurden, um vom 5. 
December ab mehrere Tage Mittageſſen aus einer beſtimmten 
Volksküche gratis zu erhalten. Auf dieſe Weile find im Ganzen 
über 4000 Portionen vertheilt worden. 


In Ausführung des Geſetzes vom 21. October 1878 ſind 
Verbote erlaſſen worden: von der Kgl. Kreishauptmannſchaft in 
Zwickau gegen den „Bürgerverein“ in Werdau; von der Kgl. 
wür ttembergiſchen Regierung des Neckarkteiſes gegen den Geſang ⸗ 
verein „Arbeitermännerchor in Heilbronn; vom Kgl. Polizei ⸗Prä⸗ 
ſidium in Berlin gegen das October⸗ und November⸗Heft der in 
Zürich erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift „Die neue Geſell⸗ 
ſchaft'. Die Kgl. Regierung in Oppeln hat als Landespolizeibe⸗ 
börde das Verbot der Druckſchrift „die Quinteſſenz des Socialis⸗ 
mus“ von Dr. A. Schäffle, Gotha 1878 aufgehoben. 


Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Joh. Moſt verläßt das 
5 0 am Plötzenſee am 10. d. Mts. Der frühere Redacteur 
der „Berliner freien Preſſe“ Dolinski hat bereits am 30. v. Mts. 
Ploßenſee verlaſſen und ſich ſofort in Folge eines Ausweiſunzede⸗ 
crets nach Böhmen begeben. Die Fonds für die Selbſtbeköſtigung 
für die Redacteure der ehemaligen „Berliner freien Preſſe“ find 
erſchöͤpft. Für den jüngit zu 4 Jahren verurtheilten Pulkrabek. 
der fi in Plötzenſee mit Erlernung der Blumenmacherei beſchäf⸗ 
tigt, iſt nichts mehr zu deſſen Selbſtbeköſtigung eingezahlt worden. 


Der „Staatsſotialiſt“ denuncirt in ſeiner neueſten Num⸗ 
mer den Stand der Bankiers als ein Colleetivum, welches den Ar⸗ 
beiter auszieht, den induſttiellen Unternehmern, den Aae 
ſo gut wie den Handwerksmeiſtern den Pelz und dann den Rock 
nimmt, „indem es discontirt, lombardirt, bank⸗, boͤrſen⸗ und 
uſancemäßig Hals abſchneidet.“ Wir halten dieſe unterſchiedsloſe 
Verurtheilung eines ganzen Standes für eine eben ſo nichtswür⸗ 
dige und gefährliche Aufreizung zum „Klaſſenhaß“, wie fie in 


vielen der inzwiſchen verbotenen ſocialiſtiſchen Schriften nicht Ars 
ger betrieben worden iſt. In demſelben Tone, wie es dort ge⸗ 


ſchah, werden die „Bankiers“ als die Hechte bezeichnet, von denen 
der große die kleinen frißt. „Je weniger Hechte es werden, deſto 
größer werden ſie, und je größer ſie werden, deſto mehr freſſen 
ſie.“ Der „Staatsſocialiſt“ bezeichnet die „Bankiers“ durchweg 
als Diejenigen, von denen die Arbeiter eben jo wie die industriellen 
Unternehmer der Reihe nach verſchluckt werden. Bei den Grund⸗ 
befigern ſei ihnen dies bereits zum großen Theil geglückt; er 

e 


Bankiers dabei als Faulenzer geſchildert, die nichts 


werden 


en, „in die Bäder reiſen, 


feine Strafe zu mildern. Ich denke, er ging in ſeines Bruders 


„Nein, nein, ſelbſt im Wahnſinn war Stratford Heron ei 
ſolchen That nicht fähig; er war zu edel, als daß er Di Mord 
begehen konnte Kein Impuls konnte ſeine Natur ſo vollſtändig 


unſchuldig war!“ 
al de: Marquis lächelte mitleidig. 
8 . Sie, daß er wirklich todt iſt?“ fragte Lady Wolga 
özlich. 
PR Der Marquis A 

„Gewiß ift er todt!“ rief er. „Er entſprang aus dem Ge⸗ 
fängniß. Seine Spur wurde bis nach Südamerika verfolgt, wo 
bin er unter einem angenommenen Namen ging. Er ftarb in 
Brafilien, — fein Tod iſt eine feſtſtehende Thatſache. Was ver- 
anlaßt Sie, ſo 2 — W 

„Ich habe in den letzten drei Nächten von ibm geträumt, 
und in meinen Träumen ſah ich ihn lebend vor mir, er mit 
einem wilden Thiere kämpfend, worüber ich mich ſo ängſtigte, daß 
ich in einem entsetzlichen Gemüth szuſtande erwachte. 
f e daß Sie jetzt mehr von ihm träumen als 
rüher.“ 

„Es mag davon kommen, daß mich Miß Strange an ihn 
erinnert. Es iſt eine jene wunderbaren, zufälligen Aehnlichkeiten, 


wie fie zuwellen vorkommen, — aber fie iſt ihm wirklich ſehr 


ähnlich!“ 
„Und ebenſo ähnlich iſt fie Ihnen,“ bemerkte der Marquis; 
„abet die Aehnlichkeit iſt, wie Sie jagen, eine zufälige. 1 5 
er wir 


entfernen uns weit von der Sache; laſſen Sie uns ruhig zu meir 


Eine derartige Sprache, in der das, was bei einigen vereinzelten 
Gliedern dieſes Standes zutreffen mag, auf alle übertragen wird, 
iſt ein Zeichen von eben ſo bodenloſer Unwiſſenheit, wie dumm⸗ 
dreiſter Gemeinheit Und ein Blatt, das ſolche Dinge in die Welt 


ſchreibt, ſteht unter der unmittelbaren Leitung eines evangeliſchen 


Geiſtlichen, deſſen Buch ſich der beſonderen Protection kirchlicher 
Behörden erfreut. 


Das brandenburgiſche Conſiſtorium hat die Wahl des Dom⸗ 
predigers Dr. Schramm (Bremen) zum Geiſtlichen an der berli⸗ 
ner St. Jakobikirche nicht beſtätigt, und damit bleibt dieſelbe 
Pfarrſtelle noch weiter unbeſetzt, in welche, nach dem Wunſch der 
Gemeinde, der berliner Lie. Hoßbach eintreten ſollte, deſſen Ueber⸗ 
ſiedlung von St. Andreas nach St. Jakobus das Kirchenregiment 
ebenfalls nicht zugegeben hatte. 

Die Nichtbeſtätigung Schramm's iſt eben ſo wenig zu verſte⸗ 
ben wie die Hoßbach's — wir ſtehen vor einem großen Räthſel. 
Eine Minorität der Gemeinde hatte, weil der bremer Dompredi⸗ 
ger eine Gaſtpredigt nicht gehalten, die Wahl unter Anziehung 
einer Schramm'ſchen Schrift angefochten, aus welcher einzelne 
Stellen herausgehoben wurden, um nachzuweiſen, daß Schramm 
nicht im rechten Glauben ſtünde, und den Einſpruch der Minder⸗ 
heit hat das Gonfiftorium für zutreffend erachtet. Wir ſehen da⸗ 
mit eine beſtimmte theologiſche Richtung, die andere kurzweg ab» 
thun: Die ſogenannte rechtgläubige weiſt der freiſinnigen die 
Thür, und ihr Verhalten rechtfertigt ſie mit der Behauptung, ſie 
allein ftebe im rechten Glauben und fie allein habe deshalb An⸗ 
ſpruch auf die Kanzeln der Landeskirche. Man verſteht dieſe 
Sprache einfach deshalb nicht, weil Dr. Schramm ſeit vielen Jah⸗ 
ren bis zu dieſem Augenblick ein geiſtliches Amt verwaltet, deſſen 
Beſitz ihm Niemand ſtreitig macht. Grade wie Lic. Hoßbach er ⸗ 
freut er ſich der Achtung und Liebe ſeiner Gemeinde, und weder 
das Kirchenregiment noch ſonſt wer klagt ihn um ſeiner Richtung 
willen an. Gleichwohl erfolgt die Beſtätigung der Wahl für ein 
anderes Pfarramt nicht, weil er — für ungläubig gilt. 

Wir beſorgen, der Beſchluß des Conſiſtoriums und des bran⸗ 
denburgiſchen Provinzial⸗Synodal⸗Ausſchuſſes wird dem kirchlichen 
Leben nicht zu Statten kommen, und deshalb bedauern wir die 
Entſcheidung des Kirchenregiments, zumal ſie zur Folge haben 
wird, daß ſchließlich die Gemeinde St. Jacobi einen Geiſtlichen 
ſich gefallen laſſen muß, den das Conſiſtorium einſetzt. Wo bleibt 
das Pfarr⸗Wahlrecht der Gemeinde, wenn die Minorität die Ma⸗ 
jorität vergewaltigen darf? Der Gemeindekirchenrath wählt, und 
vereinzelte Gemeindemitglieder erreichen die Nichtbeſtätigung der 
Wahl — hierin liegt jo viel Irrationelles, daß der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand es aufgiebt, ſich das Problem zu erklären. Die Ma⸗ 
jorttät fieht die Kanzel in den Beſitz eines Geiſtlichen gelangen, 
dem fie ihr Vertrauen vorenthält, und das Ende ift die Entfrem⸗ 
dung von der Kirche. Das Alles aber in einem Augenblick wo 
Jedermann ſich ſagt: es bleibt die Pflicht Aller, die Gemüther 
religiös zu ſältigen, damit wir gegen Tendenzen geſichert find, die 
auf Untergrabung des Sittlichen ausgehen. Wir erſtreben einen 
Regenerationsproceß, und dabei werden wir durch Nichtbeſtätigungs⸗ 
beſchlüſſe aufgehalten, die ihren letzten Grund in Meinungsvere 
ſchiedenheiten rein dogmatiſcher Natur haben. Iſt aber Dogmatik 
Chriſtenthum? iſt fie irgendwie Ausdruck eines ſittlichen Gedan⸗ 
kens? Nichts weiter iſt ſie, als bloßes Schema, nichts welter als 
menſchliche Satzung, nichts weiter als der Niederſchlag theologi⸗ 
ſcher Speculation. Sie wechſelt genau ſo wie die Generation 
Le nm —————— — 


ner Frage zurückkehren. Habe ich lange genug um Sie gew 
um auf einen Lohn rechnen zu können, Wolga z“ mar 

„Wir ſprachen von Stratford. Er ift todt, und fein Name 
und Andenken find entehrt. Das kann ich nicht ertragen. Sein 
Name müßte gereinigt werden von der Schmach, die an i 
haftet. Er war unſchuldig, und ſeine Unſchuld muß erwieſen 
werden.“ 

„Wie, nun nach achtzehn Jahren! Nun, da er todt iſt! Wer 
kann durch ſeine Schmach verletzt werden?“ 

„Ich, Marquis!“ 

„Sie, Wolga? Sie bewirkten eine Scheidung von ihm; Sie 
tragen ſeinen Namen nicht mehr; Ihr Kind iſt todt. Wie alſo — 

„Es war mein Vater, welcher auf Scheidung drang und ſie 
durchſetzte. Ich würde noch heute freudig meines Gatten Namen 
tragen. Meine Treue und Liebe zu ihm find nie wankend gewor⸗ 
den, — nie! Roland, Sie ſagen, daß Sie mich lieben. So wahr 
Gott mich hört, ich weiß aus eigenſter vollſter Ueberzeugung, daß 
mein Gatte unſchuldig war an dem Verbrechen, deſſen er beſchul⸗ 
digt wurde. Machen Sie den wirklichen Moͤrder gz des! Marquis 
ausfindig, reinigen Sie Stratford's Namen, — und ich will Ihr 
Weib werden!“ 

Ihre Augen leuchteten, und die edle Begeiſterung, welche ihr 
die feſte Ueberzeugung von der Unſchuld ihres Gemahls verlieh, gab 
ihrem Antlitz einen wunderbaren, faſt überirdiſchen Schimmer. 

Der Marquis von Montheron fuhr töͤdtlich erſchrocken zurück. 

„Wird die Liebe Sie mit Muth und Scharfblick wappnen zu 
dieſem Werke?“ fragte Lady Wolga. „Den Gerichten iſt es nicht 
gelungen; aber wenn Sie mich lieben, mögen Sie einen Erfolg 
erringen. Sie haben mein Verſprechen, Roland. Reinigen Sie 
den Namen meines Gatten, der, wenn er am Leben wäre, heute 
Marquis von Montherron ſein würde, und ich will Ihnen auf 
meinen Knieen danken, ja noch mehr, ich will Ihr Weib werden 
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der Menſchen, immer paßt fie fih in ihrer Veränderlichkeit 
dem jeweiligen Vorſtellen an und ihre einſeitige Be⸗ 
tonung im religiöſen Leben des Volkes bewirkt regelmä⸗ 
ßig die Abkehr des Volkes von der Kirche. Eine 
rechtgläubig nennende Richtung erhebt den Anſpruch, in der Lan⸗ 
deskirche die herrſchende zu fein, aber ihre Rechtgläu bigkeit ift pure 
Einbildung, und deshalb hat ihre Hierarchie keinerlei Rechtstitel 
innerhalb der proteſtantiſchen Kirche. Wer darauf ausgeht, den 
Glaubensinhalt der Orthodoxie zu prüfen, der ftößt bei dieſem 
Examen auf grade ſo viel Widerſprüche, wie ſich ſolche in jeder 
anderen Theologie vorfinden. Und dies verſchuldet einfach die Un⸗ 
zulänglichkeit des menſchlichen Denkens bei dem Verſuch der Er⸗ 
gründung göttlicher Geheimniſſe. Zu ſagen, die Ergründung ſei 
gelungen, jo liege in den Sätzen der Rechtsgläubigkeit, das iſt 
einfach Selbſttäuſchung. Die chriſtliche Demuth hält es mit dem 
Bekenntniß des frommen Zinzendorf, deſſen ſchönſtes Wort über 
die Unergründlichkeit des Göttlichen immer und immer wieder in 
Erinnerung gebracht werden muß: „Das iſt das wundervolle 
Ding, Erſt dünkt's für Kinder zu gering, Und dann zerzläubt ein 
Mann ſich dran, Und ſtirbt wohl, eh' er's glauben kann.“ Das 
religiöfe Geſtändniß des Beßten unter den Pietiſten ſteht in vollem 
Einklang mit dem philoſophiſchen Denken über Gott und Wahr⸗ 
beit. Die Wahrheit iſt zwar eine ewige gleiche wie die Gottheit, 
aber die irdiſchen Beſtandttheile des Wahren entfalten ſich in der 
Zeit und wechſeln. Wahrheit und Menſchheit find in einer ſteten 
Widergeburt und vermöge dieſer, wie die Geſchichte zeigt, in einem Fort⸗ 
ſchritt zu immer höheren Inſtanzen begriffen. Was alſo für den erſten Men · 
ſchen die Wahrheit war, das kann ſie nicht für den letzten jein. 
Das eben iſt das Geheimniß irdiſcher Entwicklung: Die Wahrheit 
iſt nicht, fie wird; fie erwirklicht ſich nicht plötzlich, ſondern all» 
mählich; ſie iſt nicht das Eine, ſondern das Ganze. 

Und Angeſichts deſſen ſoll gleichwohl in einer Einzelgemeinde 
ein kleiner Bruchtheil im Vollbeſitz rechten Wiſſens und rechten 
Glaubens ein? Welche Vermeſſenheit! Und ſtellt man ſich wirk⸗ 
lich im Ernſt vor, die ſittlichen wie religiöfen Anſchauungen der 
Minderheit ſeien einzig und allein geeignet, die Kirche zu beleben 
und für die Kirche Propaganda zu machen? Bisher beſtand die 
Meinung, grade die wancherlei Gaben und Kräfte ſeien berufen 
zu harmoniſchen Geſtaltungen. Die Einen zurückzudrängen, um 
nur die Anderen zur Geltung kommen zu laſſen — entſpricht das 
wirklich den Intereſſen der Kirche? Wir bezweifeln nicht die bona 
fides der Minorität, aber wir verurtheilen ihr praktiſches Verhalten, 
weil es dem kirchlichen Leben Schaden bringen muß. Was kann 
uns denn helfen in der Gemeinde, Dogmatik oder Sittlichkeit? 

ochmuth oder Demuth? Rechtgläubigkeit, die unconſtruirbar 
bleibt, oder Neligiofität, die fi erwecken läßt? Zu dieſen Fragen 
giebt die Nichtbeſtätigung eines Mannes Anlaß, der paſtoraliſch mit 
gutem Erfolge anderwärts thätig iſt. 

Daß der Oberkirchenrath Remedur ſchaffe, iſt wohl der leb⸗ 
haftete Wunſch Aller, die eine Kräftigung des kirchlichen Lebens 
erſehnen, damit von ihm aus recht viel ſittliches Denken und Em⸗ 
pfinden in das Volk eindringe. 


Im Auftrage der Königin Victoria und der britiſchen Regie 
rung bat Lord Odo Ruſſel in einer Special-Audienz dem Kaiſer 
die Glückwünſche zu ſeiner Geneſung und zur Wiederübernahme 
der Regierung dargebracht. Außerdem genehmigte der Kaiſer hier⸗ 
bei die im Namen des diplomatiſchen Corps ausgeſprochene Bitte, 

ihm ebenfalls ihre Glückwünſche darbringen und ihre Ehrerbietung 
bezeugen zu dürfen, und ordnete demgemäß für Sonntag Mittag 
um 1 Uhr einen beſonderen Empfang des geſammten diplomatiſchen 
Corps nebſt den Gemahlinnen an. 


Wie das Montagsblatt hört, hat Leo XIII. durch Vermitte⸗ 
lung der Nuntiatur in München ein Handſchreiben an Kaiſer 
Wilhelm gelangen laſſen, in welchem der deutſche Kaiſer zur Wie ⸗ 
derübernahme der Geſchäfte beglückwünſcht wird. Der Papſt fügt 
hinzu, er hoffe, daß die Verſöhnungsverhandlungen zwiſchen dem 
Vatikan und Berlin zu gutem Ende geführt werden mögen. 


Ueber eigenthümliche Verhältniſſe im franzöſiſchen Miniſterium 
ſchreibt man aus Paris, wie folgt: Herr Dufaure beſorgte, wäh⸗ 
rend Herr Waddington in Berlin war, interimiſtiſch die Geſchäfte 
des Aeußeren Amts. Er benutzte dieſe Stellung, um als Premier⸗ 
miniſter auch ein Programm ſeiner auswärtigen Politik zu geben, 


nämlich in der Form einer Depeſche an Waddington, womit er dem 


ächtigten Frankreichs am Berliner Congreß volle und ſorg⸗ 
3 Anerkennung zollte. Jene Programm⸗Depeſche 
des Herrn Dufaure erntete faſt ausnahmslos den Beifall der Ca. 
binette und der europäiſchen Preſſe. Sie wird in dem Augenblick 
wieder hervorgeſucht, wo die Zufrtedenbeit des Premierminiſters mit 
Herrn Waddington zu beſtehen aufgehört hat. Co wird Letzterem 
von ſeinen Collegen nicht verziehen, daß er die Ernennung des 
rr 
und Sie lieben! Wollen Sie Stratford's Namen von aller Schmach 
reinigen?“ 

Der Marquis kämpfte einen furchtbaren Kampf. Die Aufgabe, 
welche Lady Wolga ihm geſtellt hatte, war ihm zu unerwartet 
gekommen. Wie ein düſterer Schatten aus fernerer Zeit ſtieg es 
vor ſeinem Auge auf und ließ ihn bis in das Innerſte ſeiner 
Seele erzittern. 8 

27. Capitel. 


Ein Bekeuntuiß. 

Mit entſetzten Augen ſtarrte der Marquis die Lady an, und 
der Schreck, der ſich auf ſeinem Geſicht malte, zeigte deutlich, 
einen wie furchtbaren Schlag ihm Wolgas Worte verſetzt hatten. 

Das iſt unmöglich,“ rief er endlich. „Sie ſtellen mir ein 
Hinderniß in den Weg, welches unüberwindlich für mich ift. Es 
it thöricht, an eine Reinigung des Namens Lord Stratford He⸗ 
Are Wechalb fragte Lady Wolga erregt.“ 

„Weßha ragte La olg 0 

Ba dieſen Nane keine Macht der Erde zu reinigen 
vermag!“ 

„Aber ich ſage Ihnen, daß er unſchuldig iſt. Die Wahrheit 
wird an das Licht kommen; ſeine Unſchuld würde bewieſen werden, 
wenn nur Jemand wie Sie ſich mit der Sache befaſſen wollte.“ 

„Niemand außer Ihnen glaubt an ſeine Unſchuld. Verzeihen 
Sie, liebe Wolga, aber ich muß Ihnen die Wahrheit ſagen; Sie 
zwingen mich dazu. Jedermann in England, jelbit feine beiten 
Freunde, hält Lord Stratford Heron ſchuldig, den Mord an feinem 
Bruder begangen zu haben. Er wurde vom Gericht überführt 
und zum Tode verurtheilt —* | 

„Es wurden ſchon vor ihm Viele wegen Verbrechen verur- 
theilt, die ſie nicht begangen hatten.“ N 

„Wolga, ich habe nie geahnt, daß Sie ſolche thörihte Ideen 
begten!“ rief der Marquis, „Ihr Urtheil iſt ein durchaus irriges. 
Denken Sie an die Zeugenausſagen. Seine treueſten Freunde 
waren gezwungen, gegen ihn zu zeugen. Er iſt ſchuldig!“ 


republikaniſchen Herzogs Choiſeul zum Geſandten in Madrid ver⸗ 
öffentlichen ließ, ohne ſich die Genehmigung des Hofes und des 
Cabinets in Madrid geſichert zu haben. Jene Ernennung iſt für 
den Augenblick unmöglich geworden, und die bezügliche Ablehnung 
in Madrid iſt nichts weniger als ſchmeichelbaft für das Pariſer 
Cabinet. Die meiſten Collegen des Herrn Waddington, welcher 
britiſches Selbſtbewußtſein und toryiſtiſche Steifheit wie Unzugäng 
gänglichkeit beſitzt, haben übrigens niemals Geſchmack an ihm ge⸗ 
funden. Heute ſpricht man von ſeiner Unzulänglichkeit ebenſo ge⸗ 
läufig in Regierungskreiſen, als von feinem Mangel an diploma⸗ 
tiſcher Schulbildung in den Kreiſen der Decazes und Broglie. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt Dufaure geneigt, nach den Senats⸗ 
wahlen die Juſtiz gegen das Portefeuille des Aeußeren auszutau 
ſchen, alſo den conſervativen Character der liberalen Republick in 
ihrem diplomatiſchen Verkehr noch ſchärfer zu betonen, was die 
Republikaniſirung des diplomatiſchen Dienſtes in keine nahe Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Es ſei bei dieſem Anlaſſe bemerkt, daß die Times das 
einzige Journal iſt, welches Dufaure ſeit 35 Jahren täglich und 
vollſtändig lieſt. Obige Geneigtheit des Herrn Dufaure erleichtert 
ed Herrn de Marcere, fein gouvernementales Reformprogramm in 
Scene zu ſetzen und unter allen Umſtänden Miniſter des Innern 
zu verbleiben. Herr Dufaure würde das Juſtizportefeuille an den 
Unterſtaatsſecretär des Innern, Herrn Lepére, abtreten, bekanntlich 
ein Geſchöͤpf Gambetta's. Letzterer iſt mit Herrn de Marcere 
vollkommen einverftanden und begnügt ſich, als permanenter Prä- 
ſident des Budgetausſchuſſes und als Führer der Mehrheit bei der 
Kammer eine dritte perſoͤnliche Macht im Staate zu verbleiben. 
Schwierigkeiten beſtehen bezüglich der Behandlung des Klerus und 
bezüglich des Generals Chanzy. Herr Dufaure befürchtet immer, 
die anti⸗klerikale Bewegung werde zu weit gehen. Er will für 


den Kultus ein beſonderes Miniſterium ſchaffen und es einem 


Manne anvertrauen, bei welchem eine ſyſtematiſche Oppoſition ges 
gen die Geiſtlichkeit nicht vorausgeſetzt werden könne. Der Prä⸗ 
ſident der Republik beſteht darauf, daß in Algerien die Militär⸗ 
regierung des dortigen Gouverneurs für die Araber fortbeſtehe und 
mithin General Chanzy, welcher für die Civilbevölkerung der dor⸗ 
tigen Franzoſen und Europäer alle beliebigen Reformen und die 
miniſterielle Centraliſation in Paris ſich gefallen läßt, ſeines 
Poſtens nicht enthoben werde. Man befipt die Gewißheit, jene 
beiden Schwierigkeiten umgehen zu koͤnnen. Man wird nach den 
Senatswahlen, alſo nach Neujahr, dasſelbe Lied fingen, jedoch mit 
verſtärkten Stimmmitteln und mit vermehrter Claque. 


Aus der Provinz. 


UI Oſterode, den 8. December. Der Kreistag hat am 6. 
d. Mts. beſchloſſen, für den Fall des Baues einer Bahn von Kob⸗ 
belbude über Bieſſellen, Hohenſtein, Neidenburg⸗Mlawka und von 
Bieſſellen nach Güldenboden das Terrain unentgeltlich herzugeben 
eventl. eine entſprechende Entſchädigung zu gewähren; eine hier⸗ 
über bezügliche Petition iſt abgefaßt und zur Abſendung gelangt. 
— Der Kreiscommunalkaſſen⸗Rendant und Kreistaxator Eduard 
Gaesbeck iſt am 6. d. Mts. im Alter von 68 Jahren plotzlich am 
Gehirnſchlag verſtorben. — Infolge Anregung des Lehrer Jaru⸗ 
ſchewski iſt hier ein Zweigverein des „Druiden“ ⸗Vereins gegrün⸗ 
det, welchem bereits 14 Mitglieder angehören. — Vom Vorſtande 
des Kreisfrauen⸗Vereins iſt heut zum Beſten des biefigen Mäd⸗ 
chenwaiſenhauſes eine Liebhabertheater⸗Vorſtellung, in welcher R. 
Kneiſels Preisluſtſpiel „Blindekuh“ zur Aufführung gelangte, ver⸗ 
anſtaltet; die Betheiligung Seitens des Publikums war eine rege. 

Danzig, 8. Dec Zur Berathung über die finanzielle Aus. 
einanderſetzung zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen tritt hier morgen 
die zu dieſem Zweck eingeſetzte Commiſſion des Provinzial-Ausd« 
ſchuſſes zuſammen. Dieſer Punkt, bei dem auch Chauſſee-⸗Angele⸗ 
genheiten mit in Betracht kommen, iſt übrigens die weſentlichſte 
Veranlaſſung, welche bisher den Zuſammenkritt des Provinzial ⸗ 
Ausſchuſſes verzögerte. 

Inſterburg, 8. Dec. Zum Landrathsamtsverweſer an Stelle 
des nach Uelzen verſetzten Landraths v. Maſſow iſt dem Verneh⸗ 
men nach der Regierungs⸗Aſſeſſor Germershauſen aus Gumbinnen 
beſtimmt worden. (J. Z.) 

Wehlau, 8. Dee. Die Wehlauer Wahlvorgänge im Juli 
d. J., über welche wir nach dem von der Wahlprüfungs⸗Commif⸗ 
ſion der Reichstags⸗Commiſſion erſtatteten Bericht ausführlicher 
referirten, ſind den Leſern wohl noch lebhafter Erinnerung. Einen 
weiteren Beitrag zu denſelben lieferte ein in dieſen Tagen vor dem 
Gericht zu Wehlau geführter Anklageprozeß, über welchen das 
„Wehlauer Wochbl.“ wie folgt berichtet: Bei den Geſprächen über 
die Wahl in einem Gaſtlokale ſollte der Kaufmann v. S. aus 
Tapiau, wie ein zufällig im genannten Local anweſender Gendarm 
berichtete, im Laufe der Unterhaltung mit Beziehung auf den Land» 
rath Federath geäußert haben: „Der Landrath habe ihn in Be» 
treff der Reichs tagswahlen beſtochen!“ Auf geſtellten Strafantrag 


„Ich ſage aber, er iſt es nicht!“ rief dagegen Lady Wolga in 
heftigſter Erregung. 

„Haben Sie Beweiſe feiner Unſchuld?“ 

„Beweiſe? Nein Wenn ich Beweiſe hätte, glauben Sie, daß 
ich damit nicht vor alle Welt hintreten und Gerechtigkeit verlan⸗ 
gen würde? Beweiſe habe ich nicht, aber ich weiß, daß er unſchul⸗ 
dig iſt, — daß er nie ein Unrecht thun konnte. Er war Ihr 
Verwandter Sie ſagen, daß Sie mich lieben, — wohlan, helfen 
Sie mir, ſeinen Namen zu reinigen, und ich will Ihnen dankbar 
ſein für mein ganzes Leben!“ 

Der Marquis von Montberon blickte eine Weile ſchweigend 
vor ſich nieder, dann ſagte er ruhig: 

„Ich kann Ihre irrigen Begriffe nicht unterſtüzen, Wolga, 
obwohl ich Alles für Sie thun würde. Wie aber könnte ich Sie 
in der Meinung beſtärken, daß Stratford unſchuldig war, da alle 
Thatſachen gegen ihn ſprachen! Es find ſeit jenem Drama ſo viele 
Jahre verfloſſen, daß Sie vielleicht manche der Beweiſe vergeſſen 
haben, — vielleicht haben Sie gar nicht Alles geleſen. Ich will 
mit Ihnen Alles, Punkt für Punkt, durchgehen und Ihnen Strat⸗ 
ford's Schuld beweiſen; und wenn ich Sie überzeuge, wollen Sie 
dann meine Gemahlin werden?“ 

Lady Wolga zögerte. 

„Ich konnte „nein“ ſagen,“ antwortete fie dann; „denn wenn 
ich von Stratford's Schuld überzeugt würde, könnte ich nie wieder 
einem Menſchen vertrauen. Ihn, die edelſte, reinſte Seele ſollte ich 
eines ſolchen Verbrechens ſchuldig glauben? Dann würde mein Glaube 
an Treue, mein Vertrauen zu der ganzen Menſchenheit zerftört ſein für 
immer! Aber da ich weiß, daß Sie mich niemals von Stratford's 
Schuld überzeugen konnen, gebe ich Ihnen mein Verſprechen, Sie 
zu heirathen, wenn ich das Vertrauen zu Stratford's Unſchuld 
verliere.“ 

Des Marquis Geſicht hellte ih auf. 

„Ich werde ohne Aufſchub an meine Aufgabe gehen“, ſagte 

er, fichtlich erleichtert. „Ich habe ein gedrucktes Werk, welches die 


erhob die königl. Staatsauwaltſchaft gegen v. S. Anklage weden 
Beleidigung des Landraths. Im Audienztermin beſtritt Angeln 
ter, die Aeußerung in dem angegebenen Sinne gethan zu 1 I 
Er behauptete, daß er bei jener Gelegenheit nur erzählt habe, daß 
er in feiner Eigenſchaft als Landwehrmann von dem Landratb 0 
derath einen eigenes für die Wehrmänner verfaßten Wahlaufruſ⸗ 
dem zwei mit dem Namen des betreffenden Wahleandidaten (er 
„ehemaligen Soldaten des Königs“ von Knobloch⸗Bärwalde) be 
ſchriebene Stimmzettel beigelegen, zugeſchickt erhalten habe, und et 
annehmen mußte, daß der Landrath ihn dadurch habe beſtechen, . 
h. zur Wahl des vorgeſchlagenen Candidaten habe beſtimmen wol 
len. Der Sachverhalt wurde auch in der vom Angeklagten dare“ 
ſtellten Weiſe von den eidlich vernommenen Zeugen beſtätigt. Ein 
fernerer Einwand, wonach der Landrath Federath die in Rede 
ſtehenden Wahlaufrufe hat drucken laſſen, ſolche auch verſandt hal 
wurde gleichfalls als richtig erwieſen. Der dafür genannte Zeuß 
Buchdruckereibeſitzer Peſchke von hier, bekundete nämlich eidlich, da 
der Landrath Federaih bei ihm den Druck von 5000 Exemplaren 
des in Rede ſtehenden Wahlaufeufs beſtellt, auch die Correclut 
beſorgt uud die fertigen Druckſtücke entweder perjönlidh oder dutch 
den Kreisboten abgeholt habe. Nach allen dieſen Feſtſtellungen 
hielt der Gerichtshof für nicht erwieſen, daß Angeklagter bei frag 
licher Aeußerung die Abſicht gehabt habe, eine Ehrenkränkung ge“ 
gen den Landrath Federath auszuſprechen, zumal die vom Ungellad 
ten mitgetheilte Thatſache auf Wahrheit beruhte. Er erfolgte a 
dieſen Gründen Freiſprechung des Angeklagten. 

+ Inowraclaw, 8. December. Heute fand hierſelbſt eine 
Versammlung des Kreis⸗Vereins zur Unterſtütung von Landwicth⸗ 
ſchaftsbeamten ſtatt. — Am 3. d. Mts. machte eine Frau in einem 
biefigen Klempnerladen verſchiedene Einkäufe. Sie ließ aus Ver“ 
ſehen ein Packet in dem Laden zurück, das 12 Ellen Einſchütt, ein 
wollenes Tuch, einige Lagen Zwirn u. f. w. enthielt. Das Pad 
blieb einige Tage verſchwunden bis man dasſelbe am 5. d. M. unter 
der Treppe des Ladens, wo die Einkäufe gemacht worden waren 
vorfand. Auf welche Weiſe das Packet dorthin gekommen, hal 
bisher nicht ermittelt werden können. — Am vorigen Mittwo 
hielt Dr. Forner im hieſigen Handwerkerverein vor einem fehl 
zahlreich verſammelten Publikum einen Vortrag über „Verbren⸗ 
nungsprozeſſe und Kohlendunſt.“ Den nächſten Vortrag wird af 
18. d. Mts. Gymnaſial⸗Oberlehrer Quade halten. 


Jocales. 
Tborn, den 9. December. 
— Das vorgeſeige Concert Mäler — Aus der Ohe — Wohlers war recht gul 
beſucht. 

Wie bei allen bisherigen Concerten des Herrn Müller trug auch in 
dieſem der inſtrumentale Theil über den vocalen den Sieg davon. Fil, 
Wohlers ſchien vorgeſtern beſonders ungünſtig disponirt zu fein und Died 
ſtörte ſehr den Eindruck, welchen ihre ſonore Abſtimme ſonſt wohl her 
vorrufen würde. Dazu beging die Dame die Unvorſichtigkeit, ſich mil 
der für eine Altſtimme viel zu hoch liegenden Roſenarie aus Figaro ein 
zuführen. Dadurch verliert dieſe Arie unſeres Bedünkens den ganzen 
Reiz ihrer zaubriſchen Friſche. Aber auch ganz abgeſehen von dieſel 
momentanen Indiſpoſition fehlt Frl. Wohlers ſehr viel zu klarer Pro‘ 
nunciation, reinem Anſchlag und tremulofreier Tonbildung. Dies Alles 
tritt doppelt ſtörend hervor bei dem Vortrage naiver Lieder, wie des 
‚Klein Ann' n Katbrin,“ welche des ganzen Reizes einer jugendfriſchen 
Stimme bedürfen, um zur Geltung zu kommen. — Alles in Allem ver 
mißten wir Frl. Lona Gulowſen vorgeſtern Abend recht ſchmerzlich in den 
Enſemble. — Mit herzlicher Freude begrüßten wir dagegen den und | 
wohlbekannten Herrn Müller, welcher das Andante und die Mazurls 
von C. Schuberth zu treffender Wirkung brachte. Die nationale Eigen“ 
art der letzteren Compoſition trat in hinreißender Weiſe hervor, 
ſicherlich um fo mehr Beachtung verdient, als dem vorgeſtrigen Publicuſ 
noch die Mazurka Henry Wieniawsky's in Erinnerung ſtand. Auch 
Schumann'ſche Abendlied, welches vor Kurzem Herr de Ahna auf del 
Violine ſpielte, kam auf dem geſangreichen Cello zu berückender Geltung“ 
Seine ganze Virtuoſität konnte aber Hr. Müller bekunden in dem Vortrag 
des „Warum?“ von dem als Cello⸗Componiſt bekannten Popper. DI 
böchſten Flagiolettöne traf Herr Müller mit einer Sicherheit, welche di 
Meldioſität dieſer ſchwierigen Tondichtung ins ſchönſte Licht ſetzte. 

Auch Fräulein Aus der Obe iſt uns aus voriger Saiſon befannk 
Wir müſſen auch heute die außerordentliche Virtuoſität dieſer jugend 
chen Künſtlerin bewundern, deren männlicher Anſchlag faſt ebenfo 
Erſtaunen ſetzt, als die Sauberkeit, welche die Dame in dem Perlen de 
Paſſagen bekundete. Staunenswerth in der That iſt die unermüldli 
Ausdauer, mit welcher die junge Künſtlerin die rauſchenden Compoſttionen 
Liszts bewältigt. Dagegen vermiſſen wir auch heute noch den ſeelenvol⸗ 
len Ausdruck, deſſen der Pianiſt um fo mehr bedarf, als das Clavler 
an ſich ein ſeelenloſes Inſtrument iſt. 

Der Geſammteindruck des Concertes war allerdings auch durch Auf 
ßere Umſtänden ein ſehr kühler, denn für gewöhnliche Sterbliche iſt die 
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ganze Geſchichte, einſchließlich der Gerichtsverhandlung ausführlich 
behandelt. Dieſes will ich durchſehen und die wichtigſten Punkle 
der Ueberführungen anzeichnen. Leſen Sie dieſel ben aufmerkſau 
durch und Sie werden zweifellos anderer Anficht werden.“ 

„Und wenn ich dadurch nur in meinem Glauben beftärkl 
würde!“ 

„Ich werde im Stande fein, unſere Verlobung in einer Wocht 
veröffentlichen zu konnen, Wolga“, fuhr der Lord fort im Tonk 
der Ueberzeugung. „Ich will nach Haufe gehen und die Proto“ 
colle der Gerichksverhandlung durchſehen. Wenn Sie den altel 
Kellermeiſter und einige Andere einem Verhör unterwerfen 1 
würden Sie ſich leicht von der Wahrheit überzeugen konnen. Soll 
ich Ihnen einen jener alten Zeugen herüberſchicken?⸗ 

„Noch nicht. Vielleicht werde ich fie ſpäter verhören.“ . 

Der Marquis erhob fi. Er ſprach von der Anordnun 
weiterer Feſtlichkeiten und entfernte ſich dann. | 

Lady Wolga ſah ihm, als er über ven Raſenplatz ging um 
ſich zu den Spielenden geſellte, mit jenem ſeltſamen Ausdruck ihre 
Geſichts nach, der ſchon am Tage vorher Alexa fo ſehr erſchr 
hatte. Eine Weile ſpäter ſah fie ihn fein Pferd befteigen und die 
— dene Sie ging in's Haus und ſchloß ſich in ihren 

mmer ein. 

Sie erſchien beim zweiten Frühſtück wie gewöhnlich und nah 
dann an den Zerſtreuungen ihrer Gäſte Theil, wobei fie heil 
wie immer war. Später unternahmen die Damen eine Fahrt na 
dem Strandweg, Lady Wolga aber entſchuldigte ſich, daß fie fi 
nicht betheiligen könne, begab ſich auf ihr Zimmer und ließ Ales 
bitten, zu ihr zu kommen. 

Alexa kam und las ihr aus Byron's Gedichten vor, aber we“ 
der die Schönheit und der Inhalt der Gedichte, noch die weiche 
und doch ſo ausdrucksvolle Stimme des Mädchens vermochten Hr 

ur Aufmerkſamkeit zu veraulaſſen. Alexa bemerkte ihr Zerſtreu, 
eit und innere Unruhe, und ſchrieb dieſelbe dem heutigen Balu 
des Mar quis zu. (Fottſezung folg) 


Temperatur von 80 R. nicht dazu angethan, das Behagen hervorzubrin⸗ 
un ig wir. felbft bei der vorzüglichſten Kunſtleiſtung doch nur ungern 
ehren. 


— Der dolksbildungvertin hielt am Sonnabend in den Räumen des Artusbo⸗ 

8 erfte diesjährige Wintervergnügen. Muſikaliſche Vorträge und Des 
damationen rein. Vorleſungen füllten den erſton Theil des Programmes, 

welchem namentlich das Citberſpiel eines jungen Mannes hervorzu⸗ 

n iſt, den zweiten Theil bildete das übliche Tänzchen. 

— Die Sriedrich-Wilhelm-Schühenbrüderſchaft gab am Sonnabend das 
erſte diesjährige Concert, welchem ein Tanzkränzchen folgte, welches die 
uweſenden lange in heiterer Geſelligkeit beiſammen bielt. 925 

— das flädtiſche Waifenhaus feiert am 15. d. Mts. das fünfzigjährige 
Jubiläum feines Beſtebens. Der Magistrat ladet alle Freunde der An⸗ 
kalt durch Inſerat zu einer angemeſſenen Feier ein. Ueber die Geſchichte 

r Anſtalt werden wir morgen an leitender Stelle berichten. 

— Die Erwerbs- und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften Of- und Weſlpreußens 
laben den Verluſt eines Mannes zu beklagen, deſſen unermüdliche för⸗ 
dernde Thätigkeit ſich ſchwer wird erſetzen laſſen. Ihr Verbandsdirec⸗ 

r Guttmann zu Inſterburg, den man oft und wohl nicht mit 
Unrecht den „Schulze⸗Delitzſch von Oſt⸗ und Weſtpreußen“ genannt hat, 
nach langen qualvollen Leiden vorgeſtern Abends verſtorben. Guttmann, 
früher Maurermeiſter, hatte ſeit einigen Jahren Krankbeithalber ſein 
Geſchäft aufgegeben und benutzte ſeitdem jeden freien Augenblick, den 
ihm das hartnäckige, langſamaufreibende Leiden ließ, zur Arbeit für ge⸗ 
meinnützige Angelegenheiten. Selbſt vom Krankenbette aus be⸗ 
arbeitete er nicht nur die laufenden Angelegenheiten 
der Genoſſenſchaften, ſondern ſchrieb auch packende, populäre Flugſchrif⸗ 
en, politiſchen und genoſſenſchaftlichen Invalts, ferner ſchwierige tabel⸗ 
ariſche Werke über das Sparweſen in Oft: und Weſtpreußen, leitete 
erner als Director die Verwaltung des von ihm gegründeten Inſterbur⸗ 
der Vorſchuß⸗Vereins des größten in beiden Provinzen) und zablreicher 
anderer Vereine und Unternehmungen. Für die Stadt Inſterburg war 
er in geſunden Tagen in faſt allen öffentlichen Angelegenheiten die bes 
wegende Kraft. Die Stadt ſelbſt vertrat er im Kreistage, im Provin⸗ 
Ual⸗Landtage; der Stadtverordneten⸗Verſammlung gebörte er als Mit⸗ 
glied und Vorfitzender ca. 20 Jahre lang an; er ſchuf ferner neben dem 
orſchuß⸗Verein eine Baugenoſſenſchafl, die eine große Anzahl Häuser 
erbaute, den Gewerbeverein, ländliche Wirtbſchafts⸗ und Milchmagazin⸗ 
enoſſenſchaften x. und in den letzten Monaten noch die Baugewerk⸗ 
cule. Die ebenſo fruchtbare als glückliche und vielſeitige Thätigkeit 
Witten rs wird in weiten Kreiſen beider Provinzen lange unvergeſſen 
5 2 — * — * — y 
— uach Jerusalem! Zum Zwecke der Coloniſation Paläſtina's bat 
ſich ein Sur ee in Frankfurt a. M. ſeinen Sitz bat. 
er Verein beabſichligt, durch Ankauf von Grund und Boden Paläſt ina 
urch einwandernde Israeliten zu coloniſiren. Die Coloniſten ſollen 
durch gut organiſirte landwirthſchaftliche Vereine belehrt und mit Lebens⸗ 
mitteln und Saatkorn unterſtützt werden. Das hierzu erforderliche Geld 
DU durch freiwillige Beiträge der Israeliten aufgebracht werden. Ob 
iträge von Conſervativen der Richtung Schorlemer⸗Alſtauch angenommen 
den, iſt in dem uns überfandten Statut nicht geſagt. Die inter eſ⸗ 
ſanteſten Paragraphen des Statutes wollen wir wortgetreu abdrucken. 


ie handeln „von den Coloniſten“ und lauten: 


8 19. 
„ oniſt iſt nur Eigenthümer des von ibm gewonnenen 
Era ben fai vom jüdischen Religionsgeſetze ihm aufer⸗ 
legten Berbindlichteiten zu erfüllen und die vom Verwaltungs ratbe ges 
ord aben zu leiſten. 
— — haben nach be des Verwaltungsraths 
n V r Vereinswohlthaten zur Folge. n si 
ee und ſolche Coloniſten, welche bereite Kenntniſſe in 
* Landwirthſchaft beſitzen, haben jederzeit den Vorzug bei der Zuthei⸗ 
ung von Vereins⸗Eigenthum. 
§ 20. Die an und Einführung der Coloniſten erfolgt durch 
das Aufſicts⸗Comite“ 8 21.) BR: 
Alle übrigen Beſtimmungen in Betreff des Verhältniſſes der Colo⸗ 
en zum Bereine trifft der Verwaltungsrath.“ N 
Jedenfalls iſt dieſe Art und Weiſe, das gelobte Land feiner urſprüng⸗ 
lichen Bevölterung wiederzuerobern, praktiſcher, als es ſ. Z. die Kreuz⸗ 
nge waren. Die Pflugſchaar erobert die Welt und nicht das Schwert. 
„Die Sehnſucht nach dem Lande, aus welchem dem auserwählten Volke 
ottes der Meſſias kommen ſoll, iſt ja im Judentbum eine alte, uralte 
Tradition. Dennoch, glauben wir, hat dieſe Tradition viel an Glauben 
verloren. „Jeruſalem iſt unſere Heimath nicht!“ ſagt Deborah und wir 
fügen binzu⸗ Unfere Heimatb iſt überall, wo man Recht und Geſes achtet 
und uns geſtattet, Menſchen mit freien Bürgern zu fein. Darum iſt das 
Judenthum ein Sauerteig des Fortſchrittes unter allen Völkern der Erde 
geworden. Dieſe ſeine wahre Aufgabe iſt längſt von den berufenſten 


nicht, daß die religiöſen Coloniſationsſchwärmer viel Anhänger unter 


\ ammesgenoſſen finden werden. * 
e Sad für Allilalr-Auwärter. Im Bereich der Eiſenbahn⸗ 


iſſton Bromberg, einige Eiſenbahnwärter, je 55 n monatliche 
Nenn e 0 uach 6 Monaten auf en 
2 20 ü B., Dirſchau, je ein Landbriefträger, 450 Ar Gehalt, 
n 4 Wobnungsgeldzuſchuß, Flötenſtein, Poſtagentur, Hülfslandbrief⸗ 
träger, 312 Ar jährliche Veraütigung. 


— Gefohlen wurde von 2 Dirnen, welche fih in einem biefigen Ho⸗ 
Dirnen, welche ih in einen Hieige 


u fefa e. 


kurzen Leiden der Gaſtwirth 
Ferdinand Reimann 
in Gurske 
m Alter von 43 Jahren. 
Dies zeigen Freunden und Be⸗ 
fannten tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
lachmittag um 3 Uhr ſtatt. 


= Verein 


Unterſtützung durch Arbeit. 
en berannahende Winter giebt und 
anlaſſung, die in unſerer Anſtalt 
© und zahlreich gefertigten wollenen 
umpfe und Socken zu empfehlen. Pfd. 
ml find Jacken und Unterkleider 
A = baumwollene Strümpfe in großer 
8. wahl vorräthig und werden auf 
euung alle Bekleidungsgegenſtände 


Muſter ſogleich angefertigt. 
Der Vorſtand. 


empfiehlt 6. 
160 4. 
Mohn à Pfd. 20 


burger Sauerkohl 
H. Kaliski, 


merſtraße 320. 


Geiſtern des israelitiihen Stammes erkannt und deßbalb glauben wir 


Kaufmannilder Verein. 


Heute Dienftag bei Hildebrandt 


Mi 


6 


2) 


Heute Dienſtag Abend 
6 Uhr friſche 


ü eberwürſtchen. Emilie Kresse Culmerſtr. 320. 
Grüt und L Wakaricy. 
Keines Weizenmehl Nro. 0 12 ½ 

Feinſtes 1 2 ren 
und 25 9, Magde⸗ 
à Pfd. 10 & empfiehlt 
Schuhmacherſtraße. 

Applitationen mit Baunſcheidt's Le ⸗ 
eee führt aus I. Kresse Cul⸗ 


tel einlogirt hatten, eine weiße Piquédecke. Eines der Frauenzimmer 
wurde verhaftet, der anderen iſt die Behörde ſcharf auf der Spur. — 
Ein Arbeitsmann ſtahl aus einer hieſigen Deſtillation, in welcher er be⸗ 
ſchäftigt war, 2 Flaſchen Rum und Spiritus. Er bekneipte ſich bis zur 
Sinnloſigkeit, wodurch der Diebſtabl an den Tag kam, und ſieht feiner 
Beſtrafung entgegen. — Zwei Lehrlinge eines hiefigen Deſtillationsge⸗ 
ſchäftes beſtahlen nach und nach die Ladenkaſſe und verabredeten ſich als⸗ 
dann, über Tremeſſen reſp. Strelno, ihre Geburtsorte, nach Berlin zu 
reiſen, von dort zu Fuß nach Hamburg zu wandern und alsdann 
nach Amerika anszuwandern. Auf Anzeige des Principals wurde 
durch Vermittelung des Telegraphen der eine in Tremeſſen ver⸗ 
haftet, um die unfreiwillige Rückreiſe nach Thorn anzutreten, während 
der andere am Auskneifen verhindert wurde. — Ein achtjähriges Mädchen 
fand zwei goldene Ringe auf der Straße, weigerte ſich aber anzugeben, 
wo ſie dieſelben gelaſſen habe. Ihre Beſtrafung wurde veranlaßt. — Ein 
Kanonierſtahl ſeinem Sergeanten einen franzöſiſchen Chaſſepot⸗Karabi⸗ 
ner und ein Doppelterzerol und verkaufte beides an einen Arbeiter. Bei 
dem Verkauf wurde er erwiſcht und die Waffen der Königl. Comman⸗ 
dantur zur Veranlaſſung ſeiner Beſtrafung übergeben. 


— Gefunden: ein Perlmutterkreuz mit ſilberner Einfaſſung. Der Ei⸗ 
gentühmer wolle ſich melden beim Herrn. Pol. Comm. Finkenſtein. 

— Wegen Umbertreibens wurden geſtern 11 u. heute 3 Perſonen vers 
haftet. 


Fonds- und Produkten-Börle. 


Thorn, den 9. December. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter trübe. Zufuhren gering, Tendenz unverändert ruhig. 
Weizen eher beachtet. 

vochbunt und weiß 165—168 A 
hell und hellbunt 156 162 A 
Roggen ſehr flau. 
poln. und inländ. 105—112 A 
Hafer unverändert. 
ruſſiſch hell 98—104 A 
Gerſte flau. 
inländ. 120 — 125 A 
poln. ruſſiſche 100-115 A 
Erbſen Futterwaare 180 —110 Ay 
Kochwaare 120—130 Ag 
Victoria 160—175 A 


Rü buchen je nach Qualität 67,50 4 
Bromberg, den 7. December. — Mühlen⸗Bericht. — 


ET IE ee vo | 14,60 A 
N Nr. wu. 2 guſammen gemablen ) 12,40 „ 
e eh, Ar. 1 . , „ ee 12 " 
Weizen Mehl Nr. 3 * * „ 6,60 7} 
. „ . 5,20 „ 
Weizen⸗Kleie oz RE 3,80 „ 
ae r 0 2 10 5 
Roggen Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemablen) 88,80 „ 
Noggen⸗Mehl Nr. 3 2. 2 8,560 „ 
EEE r , 2 540 „ 
oggen gemengt Mehl (bausbaden) . . . z| 820 % 
Roggen-Shhrut 7 MATT, ER „ Sils %, 
Roggen⸗Futtermehl 0 x $ 8 5,60 „ 
Roggen⸗Kleie JFF A 4,40 „ 
ee eee 2 25,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2ʒ2: nn 2,0 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 21,60 „ 
Gerſten⸗Hraupe Nr.. .. 319 4 
Giften Graue Nr. 5. „515 5 
Gerſten⸗Grauve Nr. o e den e 12 " 
Weinen inne ln Ihre» ß 17 " 
Gender a ag 15,60 „ 
Gerſten⸗Hrütze Nr. 3 14,0 „ 
Gerſten : Kochmehl n „ f S e e x 8,80% „u 
Gerſten⸗Futtermehllu . . 440 „ 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. — — Sovereigns 20,41 bz 20 Fres. Stück 
16,19 bz. Dollars 4,18 G Imperials p. 500 Gr. -- — Franz. Bankn · 
80,95 bz. Oeſterr. Bankn. 173,70 bz. do. Silberg 175,00 B 

Berlin den 7. December. Preußiſche Staatspapiere. 


DeutſcheRteichs⸗Anleihe 40% . 95,00 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . . 104,50 bz. G 
do. do. de 1876 4% . 95,00 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 94,90 B 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 92,10 bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 84,10 G 
do. do. 4% 94,40 B 
do. do. 4½% „ » 101,40 bz. B 
Pommerſche do. 3½% 84,0 G 
do. do. 9 94,40 bz. G 
do. do. 4½% 102,50 bz. G 
Poſenſche neue do. 4% . 94,70 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ %. 84,40 G 


— — ͤ— NEE 


Dr. Behrendt 


zember er. Vereinsabend. pract. Zahnarzt 0. 
e e den ach 7 San Neuſtädt. Markt u Gerechteſtr. 


Ecke Nro. 138/39. 2. Et. 
Sprechſtunden 9—5. 


| Ungar. Wallnüffe 


2 


Eiſerne Stühſſchlillen 


zu Weihnachtsgeſchenken bei 


Canarienſaamen à Pfd. 
und Hanf à Pfd. 20 


do. do. 4%, ᷑ ⁰ n . 94,40 bz. 

do. do. / « 101,25 G 

do. do. II. Serie 5% - 101,60 bz. G 

do. do. Ay Mon) sin. , 3 

do. Neulandſch. I. 4% . 99,80 II 93,25 

do. do. I. 4½% . II. 100,90 
Pommerſche Rentenbriefe 4 . . . 95,75 bz. 
Poſenſche do. 4% . 5,00 bz. 
Peußiſche do. 4% 94,90 bz 


Telegraphi sche Schluss oourse 


Berlin den 9. December. 1878. 1.12.78 
Fonds. . ruhig. 
Russ. Banknoten 197—40ʃ196—90 


Warschau 8 Tage. 197-3019670 


Poln. Pfandbr. 5% . 60 50 60—50 
Poln. Liquidationsbrisfe . .. 64701 570 
Westpreuss. Pfandbriefe. 9440 94-40 
Westpreus. do. 4½% . 1I01—20 101 —20 
bosener do. neue 4% „ 9470 9475 
Oestr. Banknoten 173 —801173—70 
Disconto Command. Anth., . . ... 132 132—19 
Weizen, gelber: 
April-Mai 8 Ne . 17750/17750 
Mai-Juni S REN ET OEL 180 
Roggen: 
looo . e 120 
Dezember-Januar A? % 9 119 
e ne Tee 120—50/120—50 
Mai-Juni * „ * 0 * „ „* . „ . 121 121 
Rüböl. 
Heiner, -IndaEz art 56—80| 56—50 
April-Maii . . e 58 57—80 
Spiritus: 
17 ee Ale 51-70 51—90 
Dezember nei 51-300 51—50 
April-Mai > „ * . 52—50 51—50 
Wechseldiskon tio 5% 
Lombardzins fuss 6% 


Thorn, den 9. December. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — - S6 —ä 


Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. 8 kung. 
8. 6 U. M. 331.38 8 1 btr. 
2 U Nm. 331.26 1.4 SO 1 ohtr. 
10 U. Ab.] 33134. 0.2 SO 1 zhtr. 
9. 6 U. M. 330.64 0.40 ı " 
2 U. Nc.| 330.44 | 1.010 1 bed Sänee: 


Waſſerſtand der Weichſel am 8. December. 4 Fuß — Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 9. December 4 Fuß 2 Zoll. 


Ctlegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung 9. 12. 78. 3 uhr Nin. 


Berlin, den 9. Detember. Im Abgeordnetenhaus fragte heute bei 
der Berathung des Juſtizetats Virchow an, ob der Miniſter die Beweg · 
gründe für die Berhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über Berlin 
angeben wolle. Miniſter Eulenburg erklärte ſich hierzu bereit. Er antwor⸗ 
tete, die Vorausſetzung bei Anwendung des § 28 des Socialiſtengeſetzes 
ſeien nicht unmittelbare, aber allgemeine Gefahren, welche für die Stadt 
Berlin exiſtirten. Solche ſeien zu ſuchen in der Exiſtenz einer überaus 
großen Anzahl von Anhängern der Soelaldemokratie und der Anweſenheit 
zahlreicher Agitatoren. Die Hoffnung einer friedlichen Unterwerfung der 
Socialdemokraten unter das Geſetz habe ſich nicht beſtätigt, es ſeien viel · 
mehr die Anzeichen einer geheimen Propaganda hervorgetreten, welche das 
Leben aller europäiſchen Fürſten zu bedrohen ſcheine. In Berlin ſeien aus 
ländiſche Nihiliſten angetroffen. Die Negierung habe die Pflicht gehabt, 
dieſe Schule des Verbrecheus zu ſchließen und das theure Leben des Kaiſerz 
zu ſchützen. Die Regierung bedauere mit dem Lande dle Nothwendigkeit 
dieſer Maßnahmen, habe aber die Pflicht, weiteren Gefahren vorzubeugen. 


Alle Sorten 


Gries, Grütze, Graupe 
b und Ki b 


zu herabgeſetzten Preiſen bei 
H. Kaliski, 


Labes, Schloſſermeiſter. 
Brückenſtraße 14. 


20 dal ger Ju Blumen e 
| . en u 
I Kane, ., eee 


pr. Pfd. 20 Pf. Carl Spiller. 
welke Weihnachtsgeſchenk. 


in Exemplar des ſoeben complet 
gewordenen Prachtwerkes: „Germania, 
Zwei Jahrtauſende deuiſchen Lebens 
von Scherr,“ Ladenpreis: 34 Lieferun⸗ 
gen à A. 1,50 iſt für Ar 30 zu 
verkaufen in der Leihbibliothek von 


Speckter. 


Marcipan 


in allen Sorten 


feinſter Qualität 
offeriren zu billigen Preiſen 
Gebr. Pünchera, 


Conditoren. 


Walter Lambeck. 


Buch-, Kunst- und Musika- 
lien-Handlung. 
50 Fabeln für 


von Wilhelm Hey. 
In Bildern gezeichnet von Otto 


Anhange. 2. Bände. Gotha, Friedrich 
. kl. Ausg. à Bd. 


1. 50. 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann ſofort in 
mein Manufacture und Confeetions⸗ 
Geſchäft eintreten. 
Jacob Goldberg. 
Thorn, Altſtädt. Markt 304. 


Hur gefälligen. Bea ! 
We en e n . 
Bromberger und Fiſcherei » Vorſtadt, 


zeige ich hiermit ergebenſt 58 
fortan ein Lager 5 n 


verſchiedenen Vieren 
in meiner Wohnung, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt 338 
e eee 
„ e 5 
terſtraße 145 abgeben werde. e 
B. Zeidler. 
Ein Wohnhaus nebſt einem Morgen 
53 


inder, 


Nebſt einem ernſthaften 


Land iſt Bromberger Vorſtadt Nr. 
vom 1. Januar zu verkaufen. 


Mer 1 von ſofort 
Eliſabethſtr. 6, 1 Tr. zu vermiethen 


— 


Bekanntmachung. Vothwendige Subhaſtation. Ofner llakoezy-Bitter wasser. 


Die Papierlieferung für die Commu⸗ 
nal» und Polizeiverwaltung zu Thorn, 
ſoll auf das Etatsjahr 1879/1880 im 
Termin a 

den 20. Dezember er. 
Nachmittags 4 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale anderweitig 
vergeben werden. 

Unternehmer fordern wir hierdurch 
auf, die diesfälligen verſiegelten und 
mit der Aufſchrift „Submiſſionsofferte 
auf Papierlieferung für den Magiſtrat 
in Thorn auf das Etatsjahr 1879/80“ 
verſehenen Offerten bis zu dem obigen 
Termine in unſerer Regiſtratur I., in 
welcher Lieferungsbedingungen und Pa⸗ 
pierproben während der Dienſtſtunden der 
Ein⸗ u. reſp. Anſicht ausliegen einzureichen. 

In den Submiſſions⸗Offerten muß 
der Vermerk enthalten fein, daß Sub⸗ 
mittent 4 Wochen lang an ſeine Offerte 
gebunden iſt und den ausgelegten Lie⸗ 
ferungsbedingungen ſich vorbehaltslos 
unterwirft. 

Thorn, den 3. December 1878. 

Der Wagiſtrat. 
Vothwendige Subhaſtation. 

Das den Bäckermeiſter Oscar und 
Auguſte Oloff ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 157 Altſtadt Thorn 
mit Wohnhaus, kleinem Hof und Hin⸗ 
terhaus zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 630 Mark ſoll am 

20. Dezember d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an hiefiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangs vollſtrek⸗ 
kung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertbeilung des Zuſchlags ebenda am 


21. Dezember d. J. 
Vormittags 9½ Uhr 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Aus: 
ug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und an⸗ 
dere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III einge⸗ 
ſehen werden. f 

Alle Diejenigen, welche Eigenihum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Thorn, den 17. October 1878 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

2 Der Subhaſtationsrichter. 

Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 

Handelskammer an Stelle der ausſchei⸗ 
denden Herren G.Prowe, Nath. Leiser, 

Herm Schwartz sen. und J. Moskiewicz 

habe ich einen Wahltermin auf 
Donnerftag, den 19. d. Mts., 

Nachmittags 4 Uhr, 
im Saale des Herrn Hildebrandt ange 
ſetzt, zu welchem ich die Wahlbberechtig⸗ 


ten der Stadt und des Kreiſes Thorn 


einlade. 

den 7. December 1878. 

Der Wahlcommiſſar 
Herm. Adolph. 


ergebenſt 
Thorn, 


Die der Wittwe Cathariza Lemke 
geb. Heiſe, ſeparirten Dobslaff, modo 
deren Erben gebörigen Grundſtücke: 
a) Nr. 5 Rogowko mit 2 Wohnhäu⸗ 
ſern zum jährl. Nutzungsertrage von 
150 , Dad eine mit geräumigem 
Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 
Stall, Schweine und Federviehſtall, 
Wagenremiſe und mit 56 ha. 94 a. 
10 qm Geſammtifläche zum Reinertrage 
von 790 Ar 8 &; b. Nr. 39 Ro- 
gowo mit 1 ha. 33 a. 80 qm. zum 
Reinertrage von 28 „Ar 29 & ſollen am 

Januar 1879 

Vormittags 11 Uhr 
an hiefiger Gerichtsſtelle, im Directo- 
rialzimmer auf Antrag der Miteigen- 
thümer zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ebenda im Sitzungsſaale am 


13. Januar 1879 
Vormittags 11½ Uhr 
verkündet werden. 
Der das Grundſtück betreffende Aus- 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift der Grundbuchblätter und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III. 

eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigeruugs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 


Tboin den 31. October 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subbaſtations-Richter. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung von Eisnutzungen 
in den Feſtungsgräben und dem Aus- 
ſchachtungs Baſſin vor der unteren Re⸗ 
doute des Brückenkopfs iſt ein Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 

Montag, den 16. Dezember er. 

Vormittags 11 Uhr 
im Fortifikations⸗Bureau anberaumt. 

Pachtluſtige werden mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladeu, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen im diesſeitigen Bureau läglich wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können, und daß die betreffenden 
Wallmeiſter beauftragt find, die einzel» 
nen Parzellen an Oct und Stelle den 
Pachtluſtigen zu bezeichnen. 

Thorn, den 8. Dezember 1878. 


Königliche Fortification. 
A. Barrein 


Kunſtgärtner. 

Botaniſcher Garten Thorn 
empfiehlt ſchöne Linden, Ahorn, Kugel⸗ 
akazien, Obſtbäume, verſch. Trauer⸗ 
bäume, ſtarke Wallnußbäume, Frucht⸗ 
und Zierſträucher, Wein in Töpfen, fo- 
wie aus dem freien Lande ſtarke hoch⸗ 

ſtämmige Roſen. 


Prima Salon⸗ Petroleum 
empfing und empfiehlt en detail & en- 
gros billiaſt Hermann Dann. 


— 


Große Mobiliar⸗Auetion. 


Mittwoch, den 


1 1. December, 


1 8 11 Uhr ab, 
ollen 
im unteren Saale des Geſellſchaſts hauſes, 


Gammſt 


für Rechnung eines auswärtigen Hauf 


raße 2, 
es nachſtehende 


neue herrſchaftliche Möbel 


meiſtbietend verkauft werden, und zwar: 
1 reichgeſchnitzte ſchwarze Salon⸗Einrichtung 
(imitirt Ebenholz), 
euth.: Sopha, 2 Fauteuils 6 Stühle (blau Seide), Trumeau, Schreibtiſch, 
Vertico, 2 Säulen. ıc., 
1 reichgeſehnitze Salon⸗Einrichtung 
mit ſchweren Gobelin-Bezügen zc., 
1 reichgeſchnitzte Wohnzimmer: Einrichtung 
von Nußbaum- Holz, Garnitur mit braunem Plüſch bezogen de,, 
1 Damenzimmer⸗Einrichtung, i 
Garnitur mit franz. Fantaſieſtoff 2c, 
1 Empfangszimmer⸗Garnitur 

| in Penſee⸗Plüſch ꝛc., g 

1 eichengeſchnitzte eee eech, 

complet, 
‚a 1 Schlafzimmer-&inricbtung 
von Nußbaum⸗Holz, enthaltend 2 compl. franz. Bettſtellen, 2 Waſchtiſche, 
Nachttiſche ꝛc 
Die Beſichtigung der Möbel kann Dienſtag, den 10. December er., 
Nachmittags von 1 Ubr ab ſtattfinden. 


Rudolph Zawadzki, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


— —— — B- — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Am 15. Dezember d. J. begeht da 
ſtädtiſche Waiſenhaus den d 
Jahrestag feiner Begründung. Wie 
haben beſchloſſen an dieſem Tage eine 
entfprechende Feier in den Räumen de 
Walſenhauſes zu veranſtalten, und la⸗ 
den alle Freunde und Gönner dieſe 
nun ein halbes Jahthundert fegendrel 
in ur ſerer Stadt wirkenden Anſtalt er“ 
gebenſt eiu, der Feier am 

Sonntag, den 15. Dezember ct. 

Mittags 12 Uhr 

beiwohnen zu wollen. 

Thorn, den 8. Dezember 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das Jahr 1879 werden die GM 


richtstage 
in Schönſee 


in Eulmfee 
am 20. Januar, am 27. Januar, 
am 17. Februar, 


am 10. Februar, 


Das eiſenhaltigſte aller Bitterwaſſer 

Ausgezeichnet durch die Allerhöchſte Anerkennung Sr. Maj. des Kaiſers 
von Oeſterreich, Königs von Ungarn ꝛc., v. d. königl. ung. Landes⸗Akademie 
als an wirklich heilkräftigen Salzen die reichſte und wirkfamfte aller bisher be⸗ 
kannten Bitterquellen befunden, mit 3 Medaillen preisgefrönt. 

Das beſte und zuverläſſigte Mittel gegen habituelle Stuhlverhaltung und 
alle daraus reſultirenden Krankheiten ohne irgend welche üble Nachwirkung 
auch bei längerem Gebrauch. Haupt⸗Debot bei Herrn G. Teschke in Thorn. 

Niederlagen werden überall errichtet. 

Brunnen-Versendungs-Direetion Gebrüder Loser, Budapest. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


empfehle ich das in meinem Verlage erſchienene 


112 photolithographiſche Anſich⸗ 
ten in eleganter Lein⸗ 
wandmappe. 


am 10. März, am 17. März, 

am 31. März, am 7. April, 

Deutſche, am 11 ker am 1 ka 

; am 16. Juni, am 23. Juni, 
polniſche und , a Te 


Ich 08 mn 1 Pak 


ruſſiſche Unterſchriften. 


am 15. Septbr., am 22. Geptbr. 

ihren Anfang nehmen. f 
Die ordentlichen Schwurgerichts“ 

ſitzungen beginnen ö 


Preis 1 Wark 80 Pf. 


Ds Album von Thorn 


ſollte in keiner nach auswärts gehenden Weihnachtsſendung fehlen. ie 1 57025 a 
Walter Lambeck in Thorn. am 30. Juni f 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Haudlung. Thorn, den 6. Dezember 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Dem geehrten Publikum Thorns un! 
Umgegend die ergebene Anzeige, ß 
ich eine 1 


Pierberkaufsſteſſe 
im ee des Herrn J. G. Adolph. 
zu Thorn 

Vaderſtraße Nr. 54 
eingerichtet habe, und wird 
jeden Freitag 


fliſches Weißbier 


und jeden Dienſtag 


frisches Draunbier | 


aus meiner neu eingerichteten Braue 
in Podgorz auf Lager ſein. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


* 


Wie alljd Aich fo auch in dieſem Jahre zum 


verkaufe mein Jeiljnachtsiefle 


Herren, Damen und Kinderwäſche 
ſowie Sehürzen, und Taſehentücher 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
A. Böhm. 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachlsausslellung 


Mein Lager ist nach jeder Richtung höchst reichhaltig und gut 


assortirt und die einzelnen Abtheilungen sind übersichtlich zusammengestellt. ergebenſt 1 
Ich erlaube mir das geehrte Publicum auf meine G. Thoms, 
Weihnachtsausstellung reel 


n meinem Hauſe it vom 1. Apt“ 
1879 die 2» Etage zu vermiethel 


E. F. Schwartz. ee eV A Fonekize 
— Standes-Amt Thorn 


Wichtig Damen rrög. Hausiranenele. 3:2. = 


a als geboren: 
„ S. des Arb. Joſeph Siem h 
7 * 2 7 . czynskt. 
Das Berliner Glanz⸗Plätterei⸗Lehrinſtitut 
lehrt hierſelbſt Windſtraße Nr. 164. in 2 — 3 Stunden, Wäſche mit 
bochfeinem Glanz und Steife ohne beſondere Zuthaten und Vorrichtungen gegen 


ganz besonders aufmerksam zu machen und zum Besuche derselben erge- 
benst einzuladen. 


2. Arthur Guſtav S. des Na 
nenw. Joh. Brauer. 3. Stephan ©. 
Arb. Math. Saworski. 4. Hedwig El 

T. des Schuhmchrmſtrs. Eduard So 


. 5. 9 ; i 
3 Maik Honorar unter Garantie plätten. Aufenthalt nur noch bis Don» . Sole Nasant . des Se 
nerftag. N Job. Jablonowski. 8. Qlara T. des Sieh, 
nns N Albert Rienaß. 9. Clementine T. de 
4 Weihnacht Geſchenle pp |Kellmers Stanisl. Reimann. 10. Fra 


Conſtantin S. des Maurergeſ. Peter P 
Halski. 11. Fran; Xaver) S. des Au 
Jakob Orylskti. 12. Robert Richard (u 

ehel) 13. Wanda Anna T. des Arb. ze 


chwarz. 

b als geſtorben. if 
1. Wittwe Pauline Oſtrowska geb. DI 
cawöäla 63 J. 10 Mt. alt. 2. Kaufman 
Wilb. Bannach 75 J. 3 Mt. alt. 3. 2 
Ludwig Witt 26 J. alt. 4. Helene T. 


Kalender pro 


1879. 


Thorner Haus- u. Bolks- 


Seidene Tücher, Wollhemden und 
Hoſeu, Bijouterien und Galanterie, So⸗ 
den a 50 4 feinſte Batiſte von 30 4 
an, Zwirn Gardinen von 50 3. an, 
feinſte Uhrketten, Ringe, Broſchen und 
Obrringe, Shawls, Schürzen, feinſte 
Meſſer und Gabel u. ſ. w. 


Ralender, So eben eingetroffen. Tiſchlermürs. David Koerner 10 J. 4 
Torunski Kalendarz Ein großes Lager rheinifher Spielſa- alt. 5. Jobannes Friedrich 2 Mt. 
Sisi chen in überraschender Auswahl em, 4 Minna Augufte Bertha T des Station 
5 15 pfehle zur geneigten Beachtung, gute, 


reelle, feine Waare, 
und fpottbillig 
Hemplers Hötel: 
Ueberall der billige Mann genannt. 
Jeigen u. Geſundheitskaſſee 
Dampf: Kaffee 
a 1,40; 1,50; 1,60; 1,80 das Pfund 
empfehlen, billigere und theurere Sorten 


röſten nach Verlangen 
L. Dammann & Kordes. 


Schaußelpferde 


mit Herren? und Daämenſattel, ſowie 
verſchiedene Gegenſtände, welche ſich zu 
Weihnachtsgeſchenken 
eignen, empfiehlt 
K. Schliebener, 


Riemer- und Sattlermeiſter. 


eeruſſicher Reiſepelz 


iſt zu verkaufen bei 
H. Kaliski. 


inkende Vote, 


Daheim und Frankfurter 
Kalender, 
Spinnſtube, Wanderer, Stef- 
fen's, Landwirthſchaftlichee Ka⸗ 
lende von Mentzel & von Lengerke 
Forſt⸗, Jagd, Brennerei⸗, Holz 
und Baukalender c. 
Tägl. Notizbuch für Comto- 
ire, Notiz, und Abreißkalender. 
Mentor 
für Schüler und Schülerinnen in ver 
ſchiedenen Ausgaben ꝛc. ꝛc. 
1 ſämmtliche Ausgaben. 

) 


alender pro 


1879 


vorräthig bei 
| Walter. Lambeck. 
Buch handlung. 


Ottilie 1 
Mt. 


13. 
trud Minna T. des Steuer⸗Inſp. Herma 
Schmidt 8 J. 9 Mt. alt. 
e zum ehelichen Aufgebot, 
1. Schuhmchrgen. Heinrich Friedrich uf 
und Pauline Beyer beide zu Thorn ( 
2. Stadtrath Georg Immanuel Bende⸗ 
Thorn und Emilie Roſa Margarethe 


of 
5% 


6. Zimmergeſ. Heinrich Fuchs zu 
un) Ida Krüger zu Blottgarten. 7. 
ſer Guſtav Adolf Fenski und 
Wojciechowska beide zu Berlin. 

d. ehelich ſind verbunden um 
1. Arb. Auguft Ferdinand Scheung hoch 
und Anna Marie Zachries beide zu 
Altſtadt.) 


Beilage.) 


